Botschaft von Werner Bergmann vom 18.01.1981 aus 1.Korinther 11,19

Thema: Parteiungen

Wir wollen heute ein Wort Gottes aufschlagen aus dem Neuen Testament. Ich möchte da noch etwas vorabnehmen. Es ist ein Unterschied, ob wir hier zusammenkommen in der Bibelstunde, bei dem die einzelnen Dinge so behandelt werden wie sie im Fortlauf der Untersuchung zu behandeln sind, gegenüber dem, was wir nun auch im einzelnen, im Detail sehen dürfen. Und es ist vonnöten, daß wir das Wort Gottes hören, damit wir in die Absicht der Lehre des Wortes des Herrn eingeführt werden, um da dem Herrn zu entsprechen. 
Wir schlagen deshalb in 1.Kor.11 den V.19 auf und. Da sagt Gottes Wort: „Denn es müssen auch Parteiungen unter euch sein, auf daß die Bewährten unter euch offenbar werden“.
Wir sehen, welche Wichtigkeit die einzelnen Aussagen der Heiligen Schrift wie angedeutet bis ins Tiefste untersucht, haben. Natürlich kann es weiter untersucht werden. Aber selbst solch ein Satz soll für uns Klarheit bringen. Jeder Errettete hat den tiefen sehnlichen Wunsch, bei der Wiederkunft des Herrn zu den Bewährten des Glaubens zu gehören. Und dort, wenn wir beim Herrn sein werden, da wird unser ganzes Leben gleichsam auf den Prüfstand gestellt. Aber nur das Echte, das, was durch den Geist Gottes in uns bewirkt war, wird dann standhalten, alles andere vergehen, als für Gott nicht brauchbar erkannt werden. Die Bibel sagt: „Der Tag wird es klarmachen“, auf welcher Grundlage wir immer auch gebaut haben. Denn die Bewährung wird im göttlichen Feuer geschehen. Das sagt Paulus in 1.Kor.3,13. In diesem Feuer des gerechten Gottes wird nur das bewährt sein, was sich auch hier auf dieser Erde bewährt hat, nicht umgekehrt. Leider bauen viele in der Gemeinde Jesu allgemein auf Holz, Heu und Stroh. Und wir müssen deshalb fragen, warum bauen so viele Gläubige auf das, was im Feuer Gottes nicht besteht? Es sind ja mindestens die Hälfte aller Gläubigen. Denn von den sechs erwähnten Grundlagen sind drei ohne Bewährung. Es ist also die Hälfte, 6 – 3 = 3, also ist es die Hälfte. Auch werden nur die jenigen Lohn empfangen, die auf das bleibende Grundwerk, das da nicht vergeht gebaut haben. Und genau das sind die in unseren Textwort genannten Bewährten.
Der Apostel schreibt uns in 1.Petr.1,7 von der Bewährung als Ermunterung in Bezug des Glaubens. Also gibt es auch da eine Bewährung. Und er fügt hinzu, „der noch viel köstlicher als die des Goldes“, was wir eben behandelt haben, „das vergeht, aber durch das Feuer erprobt wird, gefunden und zu Lob und Herrlichkeit und Ehre“. Haben wir richtig gehört? Der Glaube bringt bei der Bewährung in der Ewigkeit für uns zu Gott Lob, Herrlichkeit und Ehre. Das ist allerdings der Glaube ohne Zweifel, von dem die Bibel so deutlich redet. Denn der Zweifelnde erhält in der Ewigkeit kein Lob, Herrlichkeit und Ehre. Es heißt Bewährung des Glaubens und nicht Bewährung des Zweifels. Wir wollen das ganz nüchtern und deutlich sehen.
Nach 1.Kor.3,14 erhalten nur die den Lohn, die auf dem bleibenden Fundament gebaut haben. Das lehrt die Bibel. Ob wir damit einverstanden sind oder nicht, ist eine andere unwichtige Frage. Diese Lehre der Bibel ist die Wahrheit, und wenn wir dabei gewisse Probleme haben, ist es eben die Frage unseres Wandels in der Wahrheit. So etwa sollten wir es sehen, damit wir in der Wahrheit sind.
Der Timotheus wurde einmal von Paulus ermahnt. Er hat also Ermahnungen bekommen, und zwar eine Ermahnung sich zu befleißigen. Das war kein Faulpelz, wir wollen das gleich hinten anhängen. Und trotzdem wurde er ermahnt sich zu befleißigen, und zwar dahin, sich selbst Gott bewährt (wieder Bewährung) darzustellen. Wir müssen davon ausgehen, weil diese Ermahnung nicht unnütz war, daß er nur in den Gemeinschaften mit anderen Gläubigen verstand, sich bewährt darzustellen. Ihm fehlte etwas und deshalb ermahnt ihn der Paulus. Ermahnungen sind deshalb eine herrliche Sache, aber sie werden nur denen zum Segen, die sie annehmen und nicht dennen, die mit den Ermahnungen auf Kriegsfuß stehen, ihm werden sie zum Gericht. Ihm fehlte etwas, dem Timotheus, sich selbst bewährt darzustellen. Es ist ein Problem auch in unserer Zeit. Stehen wir vor Gott bewährt da? Die Bibel sagt nicht stehen wir da, sondern vor Gott und das „bewährt da“. Das ist etwas anderes. Und da haben wir einen Auftrag, uns nicht vor Menschen äußerlich irgendwie zu bewähren, natürlich auch, aber das ist nicht das Wichtige. Das Wichtige ist, daß wir vor Gott geschaut werden als solche, die bewährt sind, die sich bewährt haben in den Augen des Herrn. Wenn das der Fall ist, ist das Werk eines solchen bewährt wie Gold und Silber und köstliche Steine, die nicht sogleich vom Feuer verzehrt werden.
Nun wieder zurück zu unserer Textaussage. Wenn also Paulus hier äußert: „Denn es müssen auch Parteiungen unter euch sein, auf daß die Bewährten unter euch offenbar werden“. Dann stellen wir zunächst in der Gemeinde zu Korinth zwei Richtungen fest. Wir müssen das ja heute ein wenig untersuchen. 
1. Parteiungen, also Partei in der Mehrzahl. 

2. Bewährte, die nicht zu den Parteiungen zählten. Das sind die zwei Richtungen in der Gemeinde zu Korinth. Dafür aber zählten solche unter den Gruppenbildenden nicht zu den Bewährten. Das wird jetzt hier klar.

Nach der Lehre des Wortes duldet Gott in einer örtlichen Gemeinde nicht Erkenntnisgruppen mit verschiedenen Lehrmeinungen. Das werden wir jetzt gleich sehen. Eine Sünde, die in der Lust der Schlange, den alten Menschen nur zu leicht anreizt, solches entgegen dem Worte zu tun. Und wenn es geschieht, sind es Unbewährte in den Augen des Herrn.
Zwar können nach Gottes Willen die einzelnen örtlichen Gemeinden auf Grund unterschiedlicher Erkenntnisse auch unterschiedliche Aufgaben haben. Das ist etwas anderes. Zum Beispiel können Gemeinden insbesondere einen Auftrag für das Evangelium haben und darin sich groß heraus stellen, dieses natürlich nach den Worten des Herrn. Es kommt ja immer darauf an, wo hinein wir das Hauptgewicht legen, den Ungläubigen eben das Evangelium zu bringen; andere können ein großes Erkenntnisgut nach dem Willen Gottes empfangen, um die Gläubigen tiefer in das Wort hineinzuführen. Und wieder andere können beide Punkte oder auch ganz andere Aufträge besitzen. Also die Gemeinden unter sich werden in den Denominationen recht unterschiedliche Aufträge vorweisen. So sind es also gottgewollt sogar sehr stark voneinander abweichende Erkenntnisse und Aufträge, die Gott ihnen gibt, weil nicht jeder den gleichen Auftrag wie der andere hat, also auch nicht in den Gemeinden. Nicht aber dürfen in den örtlichen Gemeinden sich Erkenntnisgruppen bilden, wie das hier bei den Korinthern war, die der Gemeinderichtung und dem Auftrag der Gemeinde entgegenstehen.
Nun, im Alten Testament lehrt das Wort die Gemeinde Israels. Wir finden diesen Ausdruck „Gemeinde Israels“ viele, viele Male. Sie ist ein Schattenbild der neutestamentlichen, örtlichen Gemeinde oder auch der Ganzheit der Gemeinde Jesu. Und zwar lehrt im Alten Testament das Wort Gottes die Gemeinde Israels als eine Einheit vor dem Herrn. So und nicht anders haben wir auch die örtliche Gemeinde zu sehen. Aber schon im Alten Testament gab es Parteiungen in der Gemeinde Israels. Wir wollen uns ein wenig damit befassen.
Die Schattenbilder, wie die Bibel sagt, die uns zur Belehrung geschrieben sind, zeigen uns die Parteiungen im Alten Testament, allerdings das ist ein Aber. Was dann jetzt dahinter folgt, nur im Gerichte Gottes. Das auch das müssen wir wissen. Die Parteiungen im Alten Testament lehrt die Heilige Schrift ohne Ausnahme nur im Gericht Gottes. In 4.M.16,5 redet die Bibel von einer Partei. Es ist die Partei Korahs, die sich inmitten Israels, der Gemeinde von damals gebildet hatte. Wir sehen schon, wie widrig es ist, Gruppen innerhalb der von Gott gebildeten Gruppe zu bilden. Das kann also immer nur Alten und Neuen Testaments - Aussatz sein. Gott brachte die Partei Korahs ins Gericht. Aber bezeichnend ist noch etwas, daß sich die Tätigkeit dieser Partei nach V.19 dort wie immer gegen die Gemeinde richtete. Parteien in Gemeinden sind immer gegen die von Gott eingesetzte Gemeinde gerichtet. 
Von einer anderen alttestamentlichen Partei innerhalb der Gemeinde Israels lesen wir in 3.M.10,1-5 von Nadab und Abihu. Gott übt gegen Parteiung innerhalb seiner Gemeinden immer Gericht, der Herr verzehrte sie durch Feuer. Also müssen wir feststellen, daß Gott sehr parteifeindlich ist innerhalb der Gemeinde Jesu. Wie sehr diese Partei gegen die Gemeinde gerichtet war, das entnehmen wir dem Verse 3, wo der Herr nach dem Gericht vor dem ganzen Volke wieder verherrlicht werden wollte. Das heißt, er war dadurch entehrt worden, durch Partei. 
Ein anderes Mal lesen wir im Worte von der Art einer Familienpartei. Es ist also hoch interessant, was wir alles im Worte Gottes finden, eine Familienpartei innerhalb der Gemeinde Israels. Da löste sich eine ganze Sippe und zog von der Gemeinde weg, sie hatten die Nase voll. Wir kennen diese Geschichte. Das war Elimelech, und wir lesen davon im Buche Ruth. Sie hatten gute und wertvolle Gedanken, warum sie wegzogen. Sie waren von ihren eigenen Gedanken so stark überzeugt, daß sie besser waren als die Gedanken Gottes in der Gemeinde Israels, weshalb sie meinten, in ihrer Gemeinde, in der Gemeine Israel sei nicht mehr genug Brot vorhanden. Aber Gott übte Gericht an ihnen, daß von der ausgezogenen Familie nur noch eine alte Frau, namens Naomi Gnade fand. Und es war, daß sie zurückkehrte. Es war die ganze Gnade, die sie hatten, daß sie zurückkehrte. Wohin zurück? Zurück wohin sie gehörte. In der Heimat, Bethlehem, welches wörtlich übersetzt Brothaus heißt, hatten sie, wie sie meinten, nicht mehr das rechte Auskommen. Dabei aber endete die Reise im Land der Feinde. Und genau dort kamen sie um. Und sie wären nicht umgekommen, wenn sie geblieben wären, wo der Herr sie hingestellt hatte. 
Es könnte nun jemand sagen, ja das waren doch nur alttestamentliche Geschichten, ob die als Schattenbilder überhaupt uns eine Belehrung sein können? Und weil aber Paulus in 2.Thes.3,2 sagt, daß der Glaube nicht aller Teil sei, besehen wir im Neuen Testament von der Gemeinde Korinth wiederum Parteien. Es waren Parteien in einer neutestamentlichen Gemeinde. Und im Gerichte Gottes waren nach 1.Kor.11,30 „viele unter ihnen schwach und krank“ und die gestorben waren. Sie werden dort erwähnt, „entschlafen“. Allerdings deutet die Schrift im Neuen Testament das Gericht Gottes als Züchtigungen. Weil wir in der Zeit der Gnade leben, wechselt der Ausdruck Gericht in die Bezeichnung Züchtigung. Nun, beide mußten sterben. Nadab ereilte der Tod im Gericht, und Ananias in Kap.5 ereilte der Tod in der Zucht Gottes. Nur ein Unterschied ist, wenn im Alten Testament Gott Gericht übte, so war der Tod, der ewige Tod damit verbunden. Während im Neuen Testament die Zucht die Rettung der Seele beläßt, wie wir das auch in 1.Kor.5,5 hören und lesen. Warum aber müssen dann überhaupt Parteiungen sein, wie Paulus das in unserem Textwort sagt, wo wir doch jetzt auch so schlau sind wie der Paulus damals, daß sie in Gottes Augen schwere Sünde sind. Warum müssen sie denn dann sein? Nun, die Sünden der gläubigen Korinther waren zugleich ihr Zustand. Niemals können wir Gott für unsere begangenen Sünden schuldig erklären. Denn wir tun die Sünden, die wir begehen und nicht Gott und nicht der Herr. Der Herr vergibt sie nur, aber soweit wir darüber Buße tun und dann um Vergebung bitten. Nur durch den Parteigeist in Gemeinden werden die Unheiligen offenbar. Damit also Unheilige offenbar werden, läßt Gott zu, daß in der Gemeinde zu Korinth Parteiungen entstanden. Wißt ihr, was das ist? Zuchtgericht Gottes mit einer Gemeinde. Sobald die Unbewährten offenbar sind durch Parteiungen, werden zugleich auch die Bewährten erkannt. Genauso, wie bei den Verlorenen und Erretteten Spreu und Weizen sichtbar werden, werden unter den Erretteten die Bewährten und Unbewährten offenbar durch die Parteiung. Damit also diese Bewährten überhaupt offenbar werden, läßt der Herr bestimmte Sünden der Parteifreunde einfach zu und verhindert sie gar nicht. 
Aus der Erfahrung, aus der menschlichen Erfahrung kann ich sagen, daß in der Hitlerzeit die aller schlechteste Schau die Parteileute hatten. Für diese gab es keine Möglichkeit eines verlorenen oder zu verlierenden Krieges. In der Gefangenschaft war ich mit solch einem Schlitzohr zusammen. Er wollte mir sogar nach dem Zusammenbruch noch verständlich machen, daß der Endsieg aller dennoch käme. Wie? Das wußte er auch nicht zu sagen. Das geschieht durch Partei. Es kommt daher, daß der Parteigeist für den Parteizugehörenden die Augenkrankheit der Kurzsichtigkeit automatisch mit sich bringt. Teuflische Mächte stehen also dahinter, egal ob es beim Hitlergeist war oder beim Parteigeist der Korinther. Der Geist, der dahintersteht ist ein und derselbe. Die Bewährten unter den Gläubigen zu Korinth, die waren also schon offenbar geworden. Also waren diese Parteiungen unter ihnen bereits in Blütezeit. Denn ihr rechtes Verhalten und ihre gottwohlgefällige Gesinnung trat gerade durch die Abweisung des Parteigeistes zutage. Das waren die Bewährten, die jeden Parteigeist abgewiesen haben. Leider, und wir müssen wiederholen, leider, war die Zahl der Bewährten in Korinth zu klein im Vergleich zu den anderen. Durch die Parteiungen waren furchtbare Zerwürfnisse und Streitigkeiten in Korinth. Jeder sammelte für seine persönlichen Erkenntnisse die Gläubigen aus der Gemeinde. Wodurch sich einer wider den anderen, wie Paulus gesagt hatte, aufgebläht hatte. Und wo Blähungen sind, ist auch ein entsprechender Verwesungsgeruch. Paulus ging in seinem ersten Brief, wir wollen das auch feststellen, Paulus ging in seinem ersten Brief mit den sündlich irrenden Parteigläubigen so zart um, was wir eigentlich menschlich gar nicht verstehen können. Wir können es nur geistlich verstehen, daß er noch nicht einmal die Namen der Parteiführer nennt. So zart ging er mit ihnen um, und schrieb so, als ob er und der Apollos die Schuldigen wären, so hat er geschrieben. Das muß man sich vorstellen. Er drückt es mit den Worten aus: „Dies aber, Brüder, habe ich auf mich und Apollos gedeutet, um euretwillen“. Wir halten ja viel von Wahrheit, aber selbst eine Wahrheit ohne Liebe ist Gesenkschmiedearbeit. Da geht es nur noch um Hunderte von Tonnen, die da auf einen Gläubigen auf den Kopf geschlagen werden. Auch bestand der Unterschied zwischen den Parteigängern und den Bewährten in Korinth darin, daß letztere verwirklichten, nämlich die Bewährten, daß Gott treu ist, sie in der Gemeinschaft seines Sohnes Jesus Christus, unseres Herrn, berufen habe, nicht aber in die Gemeinschaft einer Partei. In 1.Kor.1,9 lesen wir nichts von einer Partei, welche ja Organisation ist. Heute sind wir von sehr vielen Organisationen der Parteien und Denominationen umgeben. Die Bewährten in Korinth anerkannten die vielen Parteiungen in der Gemeinde überhaupt nicht an, für sie waren sie Luft, weil das Dasein einer Partei in einer örtlichen Gemeinde keine Berechtigung hat, sondern ein Krebsgeschwür darstellt. Ansonsten müßte die Frage Pauli in 1.Kor.1,13 bejaht werden, wo er sagt: Ist der Christus zerteilt? Aus gleichem Grunde redet also Paulus in seinen Briefen von Mitarbeitern Gottes. Das sind Bewährte, die da mitarbeiten, die nicht zugleich Mitarbeiter einer Partei in einer Gemeinde sind, denn das sind Unbewährte. Hier geht es nicht um die Frage von Gotteskindschaft und Verlorenen, sondern innerhalb der Erretteten von Bewährten und Unbewährten, von Bewährten und Parteigängern. Nur die Unterstellung in der Gemeinde ist Mitarbeit Gottes, alles andere, wir haben es ja heute gehört: Korah, Nadab und Abihu und so weiter. Denn gleich wie der Leib, sagt die Bibel, einer ist und viele Glieder hat, alle Glieder des Leibes aber, obgleich viele, ein Leib sind, also auch der Christus (nach 1.Kor.12,12).
Die Bewährten brauchen sich niemals offenbar zu machen. Und es wären keine Bewährten, wenn sie sich ein Schild anhängen würden, hier kommt ein Bewährter. Das wäre nicht von Gott. Das wäre wiederum eine Selbstempfehlung, sondern das tun die Unbewährten. Die Unbewährten sind ein Mittel, ein geistliches Mittel, ein Instrumentarium, besser gesagt, in der Hand Gottes, sie offenbaren sich, damit die Bewährten erkannt werden können. Bist du in den Augen Gottes ein Bewährter? Darum geht es. Interessant ist Gottes Wort, wie die Heilige Schrift die Dinge hier uns in Korinth überhaupt hinterlassen hat. Gott hat uns die Gemeinschaft seines lieben Sohnes geschenkt. Und innerhalb der Gemeinschaft im Ausdruck des Neuen Testaments in der Ordnung des Blutes des Christus hat er uns als Schattenbild seines Leibes die örtliche Gemeinde gegeben. Und darin gibt es kein Besserwissen gegen den Christus. Denn jede Nichtunterordnung nach der Lehre des Wortes ist Korah. Darüber müssen wir uns im Klaren sein. Und darum übte Gott gemäß neutestamentliche Ordnung, in Korinth Gericht, weil sie aufbegehrten, weil sie ihre eigenen Erkenntnisse entgegen dem, was in der Gemeinde zu Korinth Wahrheit war, vorbrachten. Vielleicht hatten sie es irgendwo von geistlichen Leuten gehört, was sie da aufgenommen hatten, um diese Frage geht es nicht in der Lehre des Neuen Testaments, es geht um die Frage der Unterwerfung, wodurch allein Ordnung, biblische Ordnung dargestellt wird.
Wir wollen also aus diesem heutigen Textwort lernen, daß Parteiungen sein müssen, auf daß die Bewährten unter euch offenbar werden. Und der Herr möchte uns Gnade schenken, daß wir das heutige Wort Gottes nicht allein gehört haben. Und weil wir dieses Wort Gottes nicht lieb haben, ist offenbar daß wir in Schuld leben. Alles Wort Gottes, was wir nicht lieben, zeigt uns in der Schuld. Und der Herr Jesus ist dafür gekommen uns Vergebung zu schenken, aber nicht, daß wir Vergebung empfangen wollen, um dann weiter in der Schuld wandeln zu können. Das ist dann Lügerei und Betrug gegenüber Christus und der Gemeinde. Da wird sogar gesagt, als dieser Ananias, der heute hier erwähnt worden ist, Apg.5, dieser Ananias hatte ja letztlich beim Verkauf seines Ackers, von dem er ein Teil zurück gelassen hatte, die Gemeinde betrogen. Aber die Bibel sagt, er habe den Heiligen Geist betrogen. Das ist immer der biblische Akzent einer Schuld. Als der Aaron und die liebe Mirjam sich gegen den Mose erhoben, da sagt Gott nicht, ihr habt gegen Mose, sondern ihr habt gegen mich aufbegehrt und geredet. Und das ist das, was wir kennen lernen müssen, daß alle Nichtunterordnung ein Partisanentum gegen Christus darstellt. Das müssen wir erkennen. Und da bedarf es in der ganzen Gemeinde Jesu einmal einer weltweiten Buße, um hier aus einer beständigen Verstrickung von Schuld und Sünde einmal herauszukommen. Denn alles andere ist ja keine Mitarbeit Gottes, sondern eine Arbeit im gleichen Geiste von Rebellion und von Partisanentum, Rebellentum. Und darum ist die Gemeinde Jesu weltweit schwach geworden. Und der Herr möchte Gnade schenken, daß wir bewahrt bleiben und bewahrt werden vor all dem, was Gott unter Gericht gestellt hat. Denn das Gericht endete im Neuen und Alten Testament letztlich mit Tod. Aber die Bibel stellt klar, daß in Übereinstimmung mit Christus, Gott kein Gott der Toten, sondern ein Gott der Lebendigen ist. Amen.
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